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Fluorwasserstoff oder Flusssäure . 221

Meerwasser und den Meerpflanzen , in den Salzquellen u . s . w . ,
aber nur in sehr kleinen Mengen .

Fluorwasserstoff oder Flusssäure (H Fl ) .

249 . G-lasätzen . Versuch . Man stosse ein haselnussgrosses
Stückchen Flussspath zu Pulver und schütte es in einen kleinen

Mörser , den man zuvor mit
einem geölten Papiere ausgerie¬
ben hat ; dann giesse man so
viel Schwefelsäure darauf , dass
ein dünner Brei entsteht . Auf
den Mörser deckt man ein mit
Wachs überzogenes Stück Fen¬
sterglas , von dem man das
Wachs an einigen Stellen durch
Kritzeln mit einer Stricknadel
entfernt hat . Nach einigen

Stunden nimmt man den Wachsüberzug durch Abschmelzen und
Abreiben mit Terpentinöl weg : die Stellen , wo das Glas bloss

lag , werden geätzt erscheinen .

Flusssäure . Der Flussspath besteht aus Fluor und Calcium
und wird durch die Schwefelsäure ganz auf dieselbe Weise zer¬

legt wie das Kochsalz ; es entsteht Fluorwasserstoffsäure , gewöhn¬
lich Flusssäure genannt , die in Dämpfen entweicht . Diese Säure
hat die Eigenschaft , Kieselerde aufzulösen , sie entzieht da¬
her letztere dem Glase da , wo es keinen schützenden Ueberzug
hat , und das Glas wird dadurch rauh und matt . Man kann auf
diese Weise Zeichnungen auf Glassachen hervorbringen , wie auch

kieselsäurehaltige Mineralien zur Analyse aufschliessen . Leitet
man die Dämpfe in Wasser , so ei’hält man flüssige Flusssäure ,
die gleichfalls zum Glasätzen und zum Aufschliessen der Silicate

angewendet werden kann ; man muss sich aber zu ihrer Darstel¬
lung bleierner oder platinener Geräthschaften bedienen , weil Glas¬
oder Porcellangefässe zerfressen werden . Zur Versendung dersel¬
ben dienen Flaschen aus Guttapercha . Mit Fluorkiesel bildet die
Flusssäure die als Reagens , z . B . zur Erkennung der Baryterde ,
dienende Kieselfluorwasserstoffsäure (H Fl -f- SiFl 2).

Fig . 109 .



222 Säuren .

Cyanwasserstoffsäure oder Blausäure (HCy).

250 . Blausäure . Die grosse Aehnlichkeit , welche das aus
Kohlenstoff und Stickstoff zusammengesetzte Cyan mit den Ha-
loiden hat , giebt sich auch dadurch kund , dass es sich mit dem
Wasserstoff zu einer Säure verbindet . Diese Verbindung ist die
berüchtigte Blausäure oder Cyanwasserstoffsäure , von der einige
Tropfen schon im Stande sind , kleine Thiere augenblicklich zu
tödten . Sie wird , ähnlich der Salzsäure , aus Cyanmetallen und
Schwefelsäure gewonnen und ist ebenfalls gasförmig wie die
erstere . Um sie flüssig zu erhalten , leitet man das Gas in Was¬
ser oder Weingeist , von denen es aufgenommen wird . Sie sieht
dann farblos aus wie Wasser , und man erkennt sie leicht an
ihrem starken , betäubenden Gerüche , der dem der bitteren Man¬
deln sehr ähnlich ist . Sie zersetzt sich leicht , wird aber haltbar ,wenn man ihr ein Minimum irgend einer anderen Säure bei-
miscbt . Ein so gefährlicher Körper darf nur von geübten Ar¬
beitern dargestellt werden . In geringer Menge findet die Blau¬
säure sich auch in manchen Samen , besonders in den bittern
Mandeln und in den Kernen der Steinfrüchte , z . B . der Pflaumen,Kirschen , Aprikosen u . s . w .

Mit den Basen vereinigt sich die Blausäure zu Wasser und
Cya.nmetallen (Cyanüre und Cyanide) , oder was dasselbe ist , zu
blausauren Salzen . Bekannt von diesen sind besonders das gelbe
Cyaneisenkalium (Blutlaugensalz) und das blaue Cyaneisen (Ber¬
linerblau ) .

Rhodanwasserstoffsäure kann als eine Verbindung von
Blausäure und Schwefel (Schwefelcyan -(- Wasserstoff) angesehenwerden ; sie fäi’bt Eisenoxydsalze tief blutroth und ist das em¬
pfindlichste Reagens auf Eisenoxyd .

Rückblick auf die Wasserstoffsäuren .

1 ) Die Haloide oder Halogene : Chlor, Brom , Jod , Fluor und
Cyan , bilden nicht nur mit dem Sauerstoff , sondern auch mitdem Wasserstoff Säuren .
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